
 

  

Mitteilungen 
1/2012 

 

Die Vorträge und die anschließende Diskussion hielten, was die vorab formu-
lierte Fragestellung versprach. "Was können Hochschulen gegen den demogra-
fischen Wandel tun?" - Diese Frage ist nicht in einem Satz zu beantworten. Und 
sie lässt verschiedene Antworten in den einen Punkten ebenso zu wie große 
Einigkeit in den anderen. All das belegte das letzte Hagener Hochschulgespräch 
am 16. Januar im Harald-Korte-Hörsaal der Fachhochschule Südwestfalen in 
Hagen. 

 
Prof. Prof. Dr. Claus Schuster, Präsident der FH SWF  

Jörg Dehm, Oberbürgermeister der Stadt Hagen 

Prof. Dr. Ute Götzen, Leiterin des Bereichs  

Hochschulkommunikation bei VW  

Svenja Schulze, NRW-Ministerin für Innovation, Wissen-

schaft und Forschung 

Arndt G. Kirchhoff, Geschäftsführer der Kirchhoff Grup-

pe und Vorsitzender des BDI-Mittelstandsausschusses 
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"Der wichtigste Faktor im Wettbewerb um die klügsten Köpfe" 

Hagener Hochschulgespräch widmete sich dem Thema  

"Hochschulen als Standortfaktor -  

Wie begegnen wir gemeinsam dem demografischen Wandel?" 

Schon die Hochkarätigkeit 
der Gäste zeigte, dass das 
Thema dort, wo man es 
auf die Agenda ruft, auch 
ernst genommen wird. 
Neben Svenja Schulze, 
NRW-Ministerin für Inno-
vation, Wissenschaft und 
Forschung sowie Hagens 
Oberbürgermeister Jörg 
Dehm, nahmen auch Prof. 
Dr. Ute Götzen, Leiterin 
des Bereichs Hochschul-
kommunikation bei VW 
sowie Arndt G. Kirchhoff, 
Geschäftsführer der Kirch-
hoff Gruppe und Vorsit-
zender des BDI- Mittel-
standsausschusses, an der 
Gesprächsrunde teil.  

Schon in seinen eröffnen-
den Worten spannte Claus 
Schuster, Präsident der 
Fachhochschule Südwest-

falen, den Bogen zwischen der Ressource Bildung und der Region: "Der wichtigs-
te Bodenschatz Deutschlands ist der Muskel zwischen den Ohren", betonte er 
und folgerte umgehend "diesen Muskel müssen wir hier vor Ort trainieren". 
Handlungsbedarf stellte auch Ministerin Svenja Schulze in ihrem Vortrag fest: 
"Wir müssen uns bei den Studienanfängern auf rückläufige Zahlen einstellen. 
Wenn wir jetzt nichts tun, ist Nachwuchsmangel die logische Konsequenz." Für 
Schulze steht daher fest: "Es ist unsere Aufgabe, gut ausgebildete Menschen 
oder Menschen, die sich gut ausbilden lassen wollen, an die Region zu binden." 
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Verein der Freunde 

Einladung zur ordentlichen Mitgliederversammlung  
Termin:   Freitag, den 16. März 2012, 18:00 Uhr 
Ort:   Fachhochschule Südwestfalen 
                 Haldener Str. 182, Hagen, Senatssaal, Raum 104 
 
Tagesordnung  1.    Begrüßung 

2.    Bericht über das Geschäftsjahr 2011 
   3.    Bericht über die Jahresrechnung 2011 
   4.    Bericht der Kassenprüfer 

5.    Genehmigung der Jahresrechnung und       
        Entlastung des Vorstandes 

   6.    Wahlen 
    -  Vorsitzender 

-  Beiräte 
- Alumni-Beiräte 
- Kassenprüfer 

   7.    VdF-Alumni-Netzwerk  
   8.    Veranstaltungen 
   9.    Bewilligung von Fördermaßnahmen 

10.  Verschiedenes 
 
Hagen, im Februar 2012, Hermann Klein, Vorsitzender 

Impressum 
Herausgeber: 
Verein der Freunde der  Fachhochschule 
Südwestfalen in Hagen e.V. 
 
Geschäftsstelle 
Waldesruh 25, 58579 Schalksmühle 
Telefon:   02355 2000 
Telefax:   02355 3090 
E-Mail:     vdf@alumni-hagen.de 
Internet:  www.alumni-hagen.de 
  www.vdf-hagen.de 
 
Redaktion und Layout: 
Dipl.-Ing. Klaus Sandmann,  
Dipl.-Wirt.-Ing. Björn Heise 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge 
fallen unter die Verantwortung  des jewei-
ligen Autors. 
 
Redaktionsschluss: 
16.02.2012 
 
Druck: 
Wolfgang Klein 
Industriestr. 40 
49082 Osnabrück 

Und genau hier sieht die Ministerin die Hochschu-
len in einer maßgeblichen Rolle: "Hochschulen sind 
der wichtigste Faktor im Wettbewerb um die klügs-
ten Köpfe."  

Große Einigkeit herrschte in der anschließenden 
Diskussion darüber, dass der zu erwartende Mangel 
an Fachkräften den Druck in der Bildungspolitik 
erhöhe. "Wir können es uns nicht mehr leisten, 
auch nur ein einziges Talent zurückzulassen", spra-
chen Svenja Schulze und Jörg Dehm mit einer 
Stimme.  

Und auch in einem weiteren Punkt waren sich die 
Diskutanten einig: Südwestfalen ist attraktiv. Svenja 
Schulze begründetet das nicht zuletzt mit der dich-
ten Hochschullandschaft. "Weiche Standortfaktoren 
werden immer wichtiger. Und das Bildungsangebot 
ist einer der wichtigsten weichen Standortfakto-
ren", betonte sie und erntete Zustimmung aus dem 
Publikum.  

Applaus gab es dann für Arndt Kirchhoff. Und zwar für 
eine plakative Aussage. "Hier ist es schöner als in 
London oder Dubai", hatte er behauptet. Warum er 
das so sieht, erläuterte Kirchhoff dann mit seiner 
Antwort auf die Frage aus dem Plenum, wie er es 
denn schaffe, hochqualifizierte Arbeitnehmer für sein 
Unternehmen zu gewinnen: "Mit Ehrlichkeit. Ich sage 
den Leuten, was wir zu bieten haben und was nicht. 
Wer in die Philharmonie oder auf Schalke will, muss 
sich ins Auto setzen, das gebe ich gerne zu. Aber die-
se Region ist unglaublich lebenswert, die Infrastruktur 
ebenso perfekt wie das Vereinsleben. Und dann ist 
das noch eine preiswerte Wohngegend." Und Kirch-
hoff setzte noch einen oben drauf: "Wenn man ver-
nünftig in ein Leben starten möchte, ist man in dieser 
Region perfekt aufgehoben." 

Pressestelle FH SWF 
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Master of Business Administration 
Praxisnahe Weiterqualifizierung im Verbundstudium 

Die Fachhochschule Hagen möchte Ihnen an dieser Stelle 
den weiterbildenden Masterstudiengang (MBA) Techni-
sche Betriebswirtschaft vorstellen, das speziell auf be-
rufstätige Ingenieure und Naturwissenschaftler mit einer 
mindestens 18-monatigen Berufserfahrung ausgerichtet 
ist: 

Die stetig steigende Zahl der Studierenden des Studien-
gangs zeigt, dass Berufstätige diese praxisnahe Weiter-
qualifizierung der Hochschule Bochum zu schätzen wissen 
und dass der konzeptionelle Ansatz des Verbundstudiums 
den Menschen entgegen kommt, „die mitten im Berufs-
leben“ stehen. 

Was genau ist das Verbundstudium? 

Die Verbindung von Beruf und Studium 

Zentraler Punkt des Studien-Konzepts ist die Kombination 
von flexiblem Selbststudium, der Anwendung des Erlern-
ten im Beruf und Präsenzveranstaltungen an der Hoch-
schule: 

Konkret besteht das Studium zu 70% aus Selbstlernpha-
sen, in denen Studierende zu Hause didaktisch speziell für 
Berufstätige erstellte Lernbriefe bearbeiten und zu 30% 
aus Präsenzphasen, die während des Semesters alle 2 
Wochen samstags in den Hochschulen stattfinden. Die 
Präsenzen sind sehr anwendungsorientiert (Fallstudien-
arbeit, Praxisbeispiele der Studierenden) und finden in 
Kleingruppen (ca. 25 Teilnehmer) statt. Die Inhalte sind 
auf die Anforderungen abgestimmt, die IngenieurInnen 
für Führungspositionen benötigen: 

Unternehmensstrategie, Projekt- und Changemana-
gement, Planung und Controlling, Investitions- und Finan-
zierungsmodelle, Produktionsmanagement, Marketing- 
und Vertriebsmanagement sowie Führungs- und Mana-
gementkompetenzen. 

In 5 Semestern führt das Studium zum international an-
erkannten Abschluss als Master of Business Administrati-
on (MBA), der mit 120 ECTS auch zur Promotion befähigt. 

Das enge Zusammenwirken mehrerer Fachhochschulen 

Der Masterstudiengang wird an den Fachhochschulen 
Bochum, Südwestfalen, Münster und Bielefeld angebo-
ten. Die enge Zusammenarbeit der Fachhochschulen 
untereinander führt zur synergetischen Nutzung vorhan-
dener Ressourcen und ermöglicht ein hochwertiges 
Hochschulstudium auf neuestem Stand der Wissenschaft. 

Der MBA „Technische Betriebswirtschaft“ hat aufgrund 
seiner hohen Praxisorientierung und der berufsorientier-
ten Zeitstruktur bei Absolventen und Arbeitgebern her-
vorragende Resonanz. Eine Absolventenbefragung aus 
dem Jahr 2010 bestätigt: 58 % der Befragten haben auf-
grund des Studiums ihre berufliche Position verbessert; 
davon 1/3 bereits während des Studiums und 2/3 nach 
Abschluss des Studiums. 84% sehen einen engen Bezug 
zur derzeitigen beruflichen Tätigkeit und 100% empfehlen 
das Verbundstudium weiter. 

Auch die vom Land NRW 2007 eingesetzte Experten-
kommission eLearning räumte dem Verbundstudium 
exzellente Zukunftsaussichten ein sowohl aufgrund der 
hochschulübergreifenden Nutzung von Lernmodulen als 
auch wegen der zeitlichen und örtlichen Flexibilität des 
Studiums für die Lebenssituation jedes Einzelnen. 

Kurzprofil Master-Programm 

Abschluss: Master of Business Administration (MBA) 

Anwendungsbereiche: Ausbau betriebswirtschaftlicher- 
und Managementkompetenzen für Ingenieure und Na-
turwissenschaftler Voraussetzungen: erfolgreich abge-
schlossenes Ingenieur-/ naturwiss. Studium (kein Wirt-
schaftsingenieur) mit einer Gesamtnote von „befriedi-
gend“ (3.0), 18-monatige einschlägige Berufserfahrung 
i.d.R. nach Abschluss des Studiums 

Studiendauer: 5 Semester 

Zeitstruktur: 70% Selbstlernphasen anhand didaktisch 
aufbereiteter Lernbriefe, 30% Präsenzphasen während 
des Semesters i.d.R. alle 2 Wochen samstags in den 
Hochschulen Bochum und Hagen. 

Studiengebühr: z. Zt. 1.095,- € pro Semester 

Homepage: www.mba-verbundstudium.de 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 

Gerne beantworten wir Ihre weiterführenden Fragen im 
Rahmen unserer 

Für Ihre Fragen und individuelle Beratungen stehen  
jederzeit gerne zur Verfügung: 

Prof. Dr. Gerd Uhe   Dipl. oec. Hede Uhe 
Studiengangsleiter   wiss. Mitarbeiterin 
Tel. +49 2331/9330-758   Tel.: 02331-9330-762  
uhe@fh-swf.de   uhe.h@fh-swf.de
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Auf der ganzen Welt Spuren hinterlassen 
Professor Bamler im Ruhestand 

Mit Professor Dr. Gunther Bamler wurde der "Motor der 
internationalen Ausrichtung" nach fast 20 Jahren im 
Fachbereich Technische Betriebswirtschaft an der FH 
Südwestfalen in den Ruhestand verabschiedet. 

Nein, es war ganz gewiss kein leiser Abschied, den Profes-
sor Dr. Gunther Bamler da kürzlich aufs Parkett des Ha-
rald-Korte-Hörsaals der Fachhochschule Südwestfalen in 
Hagen legte. Aber damit hatte wohl auch niemand der 
etwa 150 Gäste ernsthaft gerechnet. "Sie waren der Mo-
tor, der die internationale Ausrichtung unseres Fachbe-
reichs angetrieben hat", hatte schon Prof. Dr. Andreas de 
Vries, Dekan des Fachbereichs Technische Betriebswirt-
schaft, in seinem Begrüßungswort ein Bild bemüht. Frei-
lich nicht ohne es mit einem Zusatz auszuschmücken: 
"Und zuweilen sind Motoren laut." Das Publikum lachte. 
Es schien zu wissen, dass es genau dieser unermüdliche 
Antrieb - manchmal garniert mit vielleicht nicht ganz so 
leisen und vielleicht auch gar nicht so unbeabsichtigten 
Nebengeräuschen war, der Bamler während seiner Jahre 
als Professor in Hagen auszeichnete.  

Und fast wäre es auch eine ganz normale Verabschiedung 
eines langjährigen und verdienten Professors geworden. 
Jedenfalls fielen in den zahlreichen Lobesreden alle Wor-
te, die man in einem solchen Kontext erwarten darf. 
"Danke für alles, was Sie für den Fachbereich geleistet 
haben. Danke für Ihr Wirken und Ihr Werk", hatte Profes-
sor de Vries gesagt. Daran reihten sich dann ganz viele 
gute Wünsche für einen "unvergesslichen Kollegen", des-
sen Austritt aus dem Hochschuldienst "ein ganz trauriger 
Tag für alle Studenten" sei. Die meisten der warmen Wor-
te fielen auf Englisch. Sie wurden gesprochen von einigen 
Deutschen, einer Finnin, einem Belgier und einem Rus-
sen. Es war das internationale Flair, das diesem Abend 
seine erste große Besonderheit verlieh. Und dieses Flair 
kam nicht von ungefähr. Etliche Exkursionen und Work-
shops in unzähligen Ländern dieser Erde hatte der Welt-
reisende Bamler organisiert und geleitet. Und immer 
hatte er Studierende aus Hagen dabei, denen er eben 
nicht nur sein Fach, sondern nebenbei auch die ganze 
Welt erklärte.   

Und genau in diese Richtung steuerte auch Hermann 
Klein, Vorsitzender des Vereins der Freunde der Fach-
hochschule Südwestfalen in Hagen, seine Rede. Und er 
wählte dabei die vielleicht wärmsten Worte des Abends: 
"Sie haben sich enorm stark für Ihre Studenten einge-
setzt. Sie sind immer ein großer Kämpfer gewesen, damit 
die Studenten mit Ihnen die Welt sehen können. Es war 

toll, wirklich toll", sagte Klein. Seine letzten Silben gingen 
dabei im Applaus des Publikums unter.  

Damit war die Bühne bereitet. Professor Bamler trat nach 
vorn. Er griff zum Mikrofon. Und sagte "danke". Das war 
dann aber auch schon der einzige Beitrag, mit dem man 
vorab wirklich rechnen konnte. Denn sofort danach bog 
Bamler ab und lenkte seine Rede mit seiner ureigenen Art 
auf sein eigenes Terrain. "Soll ich Ihnen überhaupt dan-
ken?", fragte er. "Wir haben schließlich einen vernünfti-
gen Präsidenten, und wenn der auch nur die Hälfte von 
dem glaubt, was heute gesagt wurde, dann lässt der mich 
nicht gehen." Es folgten weitere Pointen, die das Publi-
kum köstlich amüsierten. Beispiel: "Was wollen Sie ei-
gentlich alle hier? Glauben Sie, hier ist heute Abend Kino 
oder so? Falsch! Das einzige, was hier abgeht, bin ich!" So 
oder so ähnlich ging es weiter. Kurzweiliger konnte sich 
wohl kaum jemand im Saal eine Abschiedsrede vorstellen. 
"Das warõs". sagte Professor Bamler. Dann blickte er auf 
alle Geschenke, die sich im Laufe des Abends auf seinem 
Gabentisch angehäuft hatten, und endete, wie er begon-
nen hatte: "Danke!".  

Das war aber noch nicht alles. Zunächst folgten stehende 
Ovationen. Dann die Abschiedsworte des Präsidenten der 
Fachhochschule. "Alles, was heute über Sie gesagt wurde 
ð es stimmt", bekräftigte Professor Dr. Claus Schuster alle 
seine Vorredner. Und dann wurde noch ein Film gezeigt. 
Ein Film, den Studenten während einer von Bamler orga-
nisierten Reise rund um den Erdball gedreht hatten. Da-
mit war es plötzlich ganz greifbar, das (berufliche) Le-
benswerk des Professor Dr. Gunther Bamler. Mit seinen 
Exkursionen hat er seine Studierenden geprägt. Er hat 
ihnen unvergessliche Erfahrungen ermöglicht. Er hat Spu-
ren hinterlassen. Auf der ganzen Welt.   Pressestelle FH SWF 

 
Stehender Beifall für Professor Bamler (rechts) 
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Reisebericht Fachbereich E&I, FH Südwestfalen in Hagen 

Exkursion nach Edinburgh im Oktober 2011 

 

Um Sonntag morgens um 6 Uhr aufzustehen, braucht es 
schon einen guten Grund. Einer der besten ist sicherlich 
die alljährliche Exkursion zu verschiedenen Partneruni-
versitäten der Fachhochschule Südwestfalen in Schott-
land. Die Gruppe der Exkursionsteilnehmer bestand aus 
15 Studierenden und 2 Professoren der Standorte Soest 
und Hagen. Ziel der Exkursion war es, sich einen Eindruck 
der Stadt Edinburgh und der dort ansässigen Napier und 
Heriot Watt Universität verschaffen zu können. 

Ausgangspunkt der Exkursion war der Flughafen Nieder-
rhein in Weeze. Mit akademischer Pünktlichkeit fanden 
sich die Teilnehmer auf dem Rollfeld des ehemaligen 
Militärflughafens zum Abflug ein. Im Anschluss an einen 
unproblematischen Flug mit anschließendem Bustransfer 
und abschließendem Fußmarsch konnten alle Gepäckstü-
cke in der gebuchten Jugendherberge deponiert werden. 
Da der Einlass in die Zimmer erst gegen Nachmittag mög-

lich war, wurde die 
Zwischenzeit zu 
einem kurzen Stadt-
spaziergang und 

ausgiebiger  
Pubvisite genutzt. 
Das Nachmittags-
programm, im An-
schluss an das Be-
ziehen der Zimmer, 
bestand aus einem 
Besuch des vor 
kurzem neu eröff-
neten, schottischen 

Nationalmuseums.  
Abends konnten die 
Vorzüge der an die 

Jugendherberge angeschlossenen Bar zum besseren Ken-
nenlernen und Austausch innerhalb der Gruppe genutzt 
werden.  

Der ereignisreiche Montag begann mit einer Fahrt zur 
Napier Universität. Nach einem herzlichen Empfang durch 
Professor Mc Callum wurden wir durch die Räumlichkei-
ten der Hochschule geführt. Neben dem Einblick in die 
unterschiedlichsten Hörsäle und Fachräume bekamen wir 
die Möglichkeit Praktikums- und Laborräume zu besichti-
gen, in denen zeitgleich Unterrichtseinheiten stattfanden. 
Wie der Zufall es wollte, trafen wir auf zwei Studenten 
aus Deutschland, die uns von ihren Erfahrungen aus Stu-

dium und Alltag in Edinburgh berichteten. Nach einem 
eindrucksvollen und sehr sympathischen Eindruck der 
Räumlichkeiten und Lehrenden der Napier Universität 
wurden wir zu einem Kaffee mit anschließendem Ge-
spräch in die Cafeteria eingeladen.  

Der nächste Programmpunkt war die Besichtigung der 
Heriot Watt Universität im Südwesten Edinburghs. Diese 
Hochschule könnte sich kaum mehr von der Napier Uni-
versity unterscheiden. Der gesamte Betrieb der Universi-
tät findet - wie bei Campusuniversitäten üblich - auf ei-
nem Gelände statt. Ein Großteil der ca. 10.000 Studieren-
den nutzt das beeindruckende Wohn- und Freizeitange-
bot auf dem Gelände der Hochschule. Neben einem groß-
zügigen Sportangebot im Innen- und Außenbereich ist 
auch die medizinische Versorgung der Studenten durch 
ein medizinisches Zentrum sichergestellt. Des Weiteren 
befinden sich kleinere Einkaufsmöglichkeiten wie zum 
Beispiel Bücherläden und ein kleiner Supermarkt direkt 
auf dem Campusgelände. 

Insgesamt konnten wir feststellen, dass die Napier Uni-
versität trotz ihrer Größe einen familiären Charakter be-
hält. Das Niveau dieser Hochschule scheint mit dem einer 
deutschen Fachhochschule vergleichbar zu sein. Dies 
zeigt auch die Erfahrung; denn Studierende der Fach-
hochschule Südwestfalen waren bisher stets im oberen 
Leistungssektor der Napier Universität angesiedelt. Wer 
lieber eine typische Campushochschule besuchen möchte 
und dabei Lehre auf hohem Niveau erhalten will, ist si-
cherlich auf der Heriot Watt Universität besser aufgeho-
ben.  

Neben der Möglichkeit für Studierende ein Semester in 
Edinburgh zu verbringen, gibt es das attraktive Angebot 
beider Hochschulen, innerhalb eines Jahres einen briti-
schen Master Abschluss anschließend an das sechste 
Semester zu erlangen. 

Die Stadt Edinburgh scheint nicht zuletzt wegen ihrer 
großen Anzahl an Studenten und ihrer Vielfältigkeit sowie 
der Nähe zur Natur für ein Auslandssemester wie ge-
schaffen zu sein. Die freundliche, offene Art der Schotten 
macht es einem leicht, sich in das Leben auch außerhalb 
der Universität zu integrieren. Außerdem sollte es einem 
die schottische Pubkultur schwer machen, einsame 
Abende zu Hause verbringen zu müssen.  

Niklas Kahl, Andreas Kassing, Malte Schmidt 
Studierende des Fachbereichs E&I Hagen 
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Veranstaltungen 
 

Datum Uhrzeit Veranstaltung Ort 

16.03.2012 18:00 Mitgliederversammlung VdF FH SWF Hagen 

29.03.2012 15:30 VdF-Seminar - 7 Gänge für die Karriere 

Wer sich mit Umgangsformen nicht auskennt, kann schnell ins Fettnäpfchen – oder sogar 
in große Fettnäpfe – treten und sein Ansehen und sogar seinen Job mit nur einem Faux-
pas unnötig in Gefahr bringen.  
Für Chefs stehen Umgangsformen zur Zeit auf Platz 1 der Bewerberkriterien. Aber auch in 
anderen Bereichen unserer Gesellschaft ist angepasstes Benehmen heute längst ein 
Zeichen für gute Erziehung, für eine gute Bildung und für eine hohe emotionale Intelli-
genz. Wer nur auf seinem Fachgebiet brillant ist, während seine Umgangsformen zu 
wünschen übrig lassen, wird heute nicht mehr weit kommen.  
Der Verein der Freunde bietet erneut das Erfolgs-Seminar „7 Gänge für die Karriere“ an. 
Im Einführungsseminar werden wichtige Regeln zu Tischsitten, Geschäftsessen, 
Dresscode u.a besprochen. Im Anschluss daran können die vermittelten Umgangsformen 
bei einem exklusiven 7-Gänge-Menü direkt praktiziert werden.  
Kosten: Einführungsseminar und 7-Gänge-Menü 
Studierende VdF-Mitglieder 20,00 €, Nichtstudierende VdF-Mitglieder 30,00 €  
Gäste 40,00 €. 7-Gänge-Menü ohne Einführungsseminar 35,00 € 
Storno bis 3 Tage vor der Veranstaltung möglich. Bei Nichtteilnahme wird der Selbstkos-
tenpreis von 35,00 € fällig.  
Anmeldungen bitte formlos an  vdf@alumni-hagen.de, Tel. 02355 2000 

FH SWF Hagen 
und Bundes-
wehr Unna 

04.04.2012 10:00 5. Karrieretag der FH Südwestfalen auf dem Campus Soest  Soest 

  

bis 
16:00 

Der TURBO zum Traumjob:  Jobs, Jobs, und noch mehr Jobs! 
Für Studierende und Absolventen aller Fachrichtungen 
Einzelheiten siehe letzte Seite   

18.04.2012 15:30 VdF-Seminar - 7 Gänge für die Karriere FH SWF Hagen 

    wie 29.03.2012 
und Bundes-
wehr Unna 

Aktuelle Infos: Veranstaltungskalender http://www.alumni-hagen.de   

 
 

 

Mitgliedsbeiträge 

Die Mitgliedsbeiträge werden jeweils Ende Januar des laufenden 
Jahres fällig. Falls Sie  noch nicht am Lastschriftverfahren teilneh-
men oder noch nicht überwiesen haben, gleichen Sie bitte Ihr 
Beitragskonto jetzt aus. Bitte ersparen Sie uns eine Rechnungsle-
gung und überweisen Sie ohne eine weitere Aufforderung. Not-
wendige Mahnungen werden laut Beschluss der Mitgliederver-
sammlung mit 3,00 € belastet.  

Der Jahresbeitrag für Studierende in den ersten drei Mitgliedsjah-
ren beträgt 10 €, danach ebenso wie für alle nichtstudierenden 
Mitglieder 20 €.  

Häufig werden Zahlungstermine einfach übersehen. Mahnungen 
und Mahnkosten sind vermeidbare Folgen. Bitte nehmen Sie des-
halb am Lastschriftverfahren teil. Bereits über 700 Mitglieder las-
sen die Beiträge vom eigenen Konto im Lastschriftverfahren abbu-
chen. Die Abbuchung erfolgt zum Fälligkeitstermin, dem 31.01. 
jeden Jahres. Sie gehen mit einer Einzugsermächtigung keinerlei 
Risiko ein, erleichtern uns die Verwaltungsarbeit aber sehr. Einen 
Vordruck zur Einzugsermächtigung finden Sie auf Seite 15.  

 

 

 

 

Die Finanzämter erkennen normalerweise die Überweisungs- und 
Lastschriftbelege als Spendennachweis an. Falls jedoch eine Spen-
denbescheinigung gefordert wird, melden Sie sich bitte.  

Den aktuellen Stand Ihres Beitragskontos können Sie Ihrer im An-
schreiben ausgedruckten „Mitgliedsnummer“ entnehmen: L= Last-
schrift, Ü= Überweisung. Die ersten 5 Ziffern geben den Zahlungs-
rückstand an.  

Mitteilungsblatt online 

Die Mitteilungsblätter finden Sie online im Alumni-Hagen-Netz 
www.alumni-hagen.de. Bitte lassen Sie sich im Netz registrieren. 
Der für VdF-Mitglieder kostenlose Premium-Zugang wird umge-
hend frei geschaltet. Bei Zugangsproblemen helfen wir gerne.   

E-Mail-Adressen 

Viele Informationen werden auf elektronischem Wege  verteilt. 
Aktuelle Einladungen zu Veranstaltungen wie Seminare, Exkursio-
nen, Tagesfahrten u.v.a.m. erreichen Sie, sobald Ihre E-Mail-
Adresse bekannt ist.  Bitte senden Sie uns eine E-Mail. Ihre Adresse 
wird dann sofort in unsere Datenbank übernommen.   

Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos - Infos 
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Um die Welt zu segeln, ist schon immer der Menschen Traum gewesen; um unsere Erde zu fliegen haben schon viele 
realisiert. Aber welche Hochschule bietet das schon seinen Studierenden – und das auch noch zu einem erschwingli-
chen Preis? Selbst wenn man im Internet danach googelt und den gesamten englisch sprechenden Raum mit einbe-
zieht: Fehlanzeige. 

Nur die aus Hagen, die schaffen das. Der Fachbereich Technische Betriebswirtschaft der Fachhochschule Südwestfa-
len ist schon in der Vergangenheit mit Reisen nach China, Indien, Südamerika, Russland und Afrika aufgefallen. Es 
handelt sich um eine Incentive-Reise, um diejenigen Studentinnen und  Studenten zu belohnen, die sich in Hoch-
schulangelegenheiten am meisten engagierten. 

Jedes Jahr wird ein Marktforschungsprojekt durchgezogen – nicht irgendeines, sondern solche, die auf eine entspre-
chend große Resonanz außerhalb der Hochschule stoßen und somit durch den Verkauf der Berichte Geld in die Kasse 
spülen. Dieses Jahr sind nach fünf Jahren wieder einmal die Weihnachtsmärkte dran. Da wird kein Aufwand ge-
scheut. In über 200 Interviewereinsätzen im gesamten deutschsprachigen Raum, also von Emden bis Wien, von Stral-
sund bis Bozen, von Flensburg bis Luzern, finden sich Studierende aus Hagen, um das Image der Weihnachtsmärkte 
zu erkunden – alle ohne Bezahlung. Es werden Punkte vergeben, auch für das Einhämmern der weit über 10.000 
Meinungen in das EDV-System. Punkte gibt es aber auch für anderes Engagement, zum Beispiel für die Mitwirkung in 
Berufungskommissionen oder Prüfungsausschüssen, die ebenfalls viel Zeit in Anspruch nehmen. 

Die mit nicht ganz so vielen Punkten sind wieder in New York und Boston dabei – wie jedes Jahr. Die mit den meisten 
Punkten haben es geschafft: Rundum! 

Nicht nur dieses Punktesystem und die Reisen sind etwas Besonderes, auch die Route und die Art der Reise. Für eine 
technisch ausgerichtete Hochschule steht keineswegs der Tourismus im Vordergrund. Mitfahren konnte ohnehin nur 
derjenige, der auch bereit war, beim Seminar „Die Märkte dieser Welt“ teilzunehmen – was natürlich alle gerne ta-
ten. Jeder musste als Vorbereitung eine Arbeit abgeben und einen Vortrag halten zu ausgewählten Themen der be-
suchten Länder. 

Wer wusste schon vorher, dass Namibia nicht nur eine Etoscha-
Pfanne zu bieten hat, mit allerlei und reichlich Tieren, sondern 
eines der führenden Länder in Sachen Uran-Bergbau ist. Überra-
schend war sicher auch, dass die berühmten Carrara-Steinbrüche 
in Italien weißen Marmor aus Namibia beziehen. Auch wenn man 
erst nach üppiger Schotterpiste zu so einem Steinbruch gelangt, es 
war sehr beeindruckend und den Umweg wert, um zusehen zu 
können, wie diese riesigen Blöcke oder Bänke, wie der deutsch-
stämmige Steinmetz erklärte, abgebaut werden. 

So ging es weiter: 
Entwerfen, schnei-
den, nähen, verpa-
cken von Damen-
oberbekleidung, zum Beispiel für Daniel Hechter, in Südafrika. Hun-
derte von Frauen aber auch ein paar Männer setzen sich sehr für 
eine hohe Qualität ein. Einprägsame Schilder überall: „Auch mit  Aids 
kann man hohe Leistungen erbringen“ oder „Toilettenbesuch von xxx 
bis xxx Uhr“. 

Man kann natürlich nicht in Kapstadt gewesen sein, ohne an der 
Waterfront etwas getrunken zu haben, auch wenn man sofort das 
Gefühl hat, dass dieses Touristenzentrum wenig mit Afrika zu tun 

 

 

Vom Kap der Guten Hoffnung über Hawaii nach Bangladesch 

Weltreise der Studierenden des Fachbereichs TBW in Hagen 
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hat, eher mit Oberhausen. Das trifft für das Kap wiederum gar nicht zu. Nicht nur die Winde dort wird niemand ver-
gessen, obwohl es im nur wenige Kilometer entfernten Kapstadt angenehme Temperaturen gab. Die ganze Gegend, 
die karge Natur, die spärliche Bewachsung, die imposanten durch den permanenten Wind geprägten Felsmassive 
lassen einem die nahe Antarktis spüren. Gleichwohl jede Menge Paviane in freier Natur, Antilopen – na klar, es ist 
eben doch Afrika. Alles spricht vom Urlaubsparadies  der Reichen und des Jetsets Plettenberg – es wurde nicht be-

sucht; schließlich liegt das echte nicht weit weg im 
Sauerland. 

Volkswagen-Produktion in Argentinien: Pick-ups und 
Surans vom laufenden Band – Autos, die man zu-
hause kaum kennt. Man spürte die herzliche Gast-
freundschaft der besuchten Firmen. Wann kamen 
da schon Studierende aus Deutschland zu Besuch? 

 

In Buenos 
Aires war 
man ge-
rade zur 

rechten 
Zeit, um 
die Wie-

derwahl der Präsidentin mitfeiern zu können. Hoch informativ waren aber 
auch die Gespräche in der Botschaft dort, genauso wie in der in Montevi-
deo. Unglaublich sind die fantastischen Strände in Uruguay – nur, was will 
man da, wenn das Wasser kaum wärmer als 14 Grad wird? Dann aber die 
Wollfabrik. Solche Unmengen von Wollballen bis unters hohe Dach – ei-
gentlich Schafe ohne Fleisch und Knochen. So sahen die Teile jedenfalls 
aus, die dort angeliefert werden. Genauso verdreckt und eingesaut wie die 
echten Tiere. Am Ende kommen saubere Wollstränge heraus, eingerollt  in 
großen runden Containern, die in die ganze Welt verschickt werden. Stark 
ist aber auch, dass selbst aus Europa diese rohe Wolle angeliefert wird, 
damit sie hier in Uruguay in relativ modernen Straßen zerrupft, gekocht, 
gesäubert und zu diesen wurstähnlichen endlosen Strängen verarbeitet wird. 

Santiago de Chile, eine blühende Stadt mit viel Leben, attraktiver Innenstadt, beachtlichen Monumenten, einem 
Hochschulcampus mit angrenzendem Ausgehviertel, wovon viele alte Universitätsstädte in Deutschland nur träumen 
können. Die Kulisse der imposanten Anden im Hintergrund, deren Mächtigkeit bereits vom Flugzeug aus bestaunt 
werden konnte, das alles wirkt wie, nein nicht wie das Paradies auf Erden, aber zumindest wie ein Ziel, zu dem zu-
mindest junge Leute gern wiederkommen wollen.    

Tahiti – ein Traumziel oder nur das vom Traumschiff? Zumindest 
war es das Paradies für Paul Gaugin. Irgendwo auf der Insel wird 
man wohl auch eine Ecke finden, wo die tollen Fotos gemacht 
worden sind. Nicht ganz, nebenan auf der Insel Moorea, sicherlich 
aber auch auf den anderen Eilanden von Französisch Polynesien 
gab es sehr wohl solche Traumstrände. Leider platzte der Termin 
beim Konsul und somit auch der in der vorgesehenen Saftfabrik. 
Vor drei Wochen wurde ja auf einer Nachbarinsel der verstümmel-
te und angekohlte Leichnam eines Deutschen gefunden. Diese 
tragische Angelegenheit war noch nicht erledigt. Die Angehörigen 
waren noch da; die Ermittlungen im vollen Gang und auch der 
Leichnam war noch nicht überführt worden. Es gab also jede Men-
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ge zu tun für den Honorarkonsul, der keineswegs über einen entsprechenden Mitarbeiterstab verfügte und natürlich 
ständig jede Kleinigkeit nach Deutschland zu berichten hatte. 

Hawaii – welch ein Unterschied zu Tahiti! Das Französische, das 
nicht nur eine Sprache ist, wie weggeblasen. Amerika durch und 
durch und das auch noch zu Halloween. Die Esskultur; selbst im 
Nobelhotel bestand der Krevettencocktail aus einem Haufen 
Shrimps zum Selberpellen und einem Napf Sauce zum Tunken. 
Wie kann man überhaupt getoastete Bagles vom Vortag zum 
Frühstück essen, wenn es doch auf der anderen Insel frisches Ba-
guette gab? Wie kann man selbst in den besten Häusern das ge-
presste und gekochte Fleisch Schinken nennen? Gleichwohl, es 
zieht offenbar alle Japaner nach Hawaii zum Einkaufen – zumin-
dest kann man diesen Eindruck haben, wenn man in Waikiki auf 
und ab geht. Aber vielleicht kommen die ja in erster Linie wegen 
des Sonnenuntergangs. Nach reichlich aufgehender Sonne will 
man vielleicht auch mal eine untergehen sehen. Das wird durchaus grandios geboten, aber auf Tahiti eben auch. 

Strand hatten sie schon auch auf Hawaii, eine sehr tollen sogar. Das berühmte Wellenreiten konnte tatsächlich in-
tensiv beobachtet werden, sowohl die Profis bei erstaunlich hohen Wellen, als auch die Anfänger am eigens dafür 
vorgesehenen Strand, wo die Wellen kaum über drei oder vier Meter ansteigen. Zu dumm nur, dass es abends am 
Strand ungemütlich ist. Alkohol ist da streng verboten – machte aber nichts, es regnete ohnehin.   

Die Freundlichkeit des Personals ist typisch amerikanisch. Der obligatorische Begrüßungssatz lautet zwar: „High, ich 
bin Nancy Ihre Kellnerin und werde heute Abend für Sie sorgen.“ Beim zweiten Kontakt scheint aber offenbar schon 
Götz von Berlichingen die Oberhand zu gewinnen. 

Pearl Harbor: Ein Memorial – jawohl, die Toten standen im Vordergrund – natürlich nur die amerikanischen. Dabei 
hielt sich deren Anzahl ja wirklich in Grenzen, wenn man mal Stalingrad dagegen stellt. Heldenverehrung pur! Man 
ist schon geneigt zu fragen, worin eigentlich das Heldenhafte liegt, wenn man von den Japanern mehr oder weniger 
im Schlaf überrascht wird und eine auf die Mütze bekommt. Ist es Absicht, dass der Dampfer, der einem zur Gedenk-
stätte über dem versunkenen Flaggschiff Arizona fährt, so getimet ist, dass man 30 Minuten für die Verehrung der 
dortigen Flaggen und das Durchlesen der Namen getöteten Amerikaner zu verbringen hat? 

Genug des Gelästers: In der besuchten Tofu-Fabrik war 
ohnehin alles anders. Nette Leute, bemüht alles zu zeigen, 
köstliche Proben am Ende – nun, es waren Japaner, denen 
die Fabrik gehört. Und in der anschließend besichtigten 

Großwäscherei wurde die Gruppe von einem Oberbay-
ern aus Mühldorf am Inn begrüßt, der sogar vom Papst 
gefirmt wurde, schon seit Jahren auf Hawaii lebt und in 
der Wäscherei dafür sorgt, dass wenigstens dann, 
wenn er da ist, die Leistungsparameter hoch sind – wie 
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er sagt. Nein, nicht gerade auf Deutsch, trotzdem aber noch gut verständlich wurde alles erklärt und gezeigt. Es ist 
schon beeindruckend, wenn da in nordrhein-westfälischen Wasch- und Bügelstraßen Unmengen an Hotel- und Kran-
kenhauswäsche durchgeschleust werden. Grob Verschmutztes wird nicht gewaschen, das wird weggeworfen – aus 
Kostengründen. Es war ein Vorgeschmack auf das nächste Reiseziel, denn nahezu das gesamte Personal stammt aus 
den Philippinen. 

Dort, bei der Lufthansa Technik in Manila war es nicht nötig, diese philippinischen Mitarbeiter zu loben. Auf Schritt 
und Tritt sah und spürte man das hohe Niveau der dort Beschäftigten. Es ist unglaublich, dass viele Airlines, die da 
ihre Flugzeuge warten und general-überholen lassen, diese Inselgruppe gar nicht regulär anfliegen sondern nur, um 
ihr Fluggerät der dortigen Lufthansa-Tochter anzuvertrauen. Die deutsche Fluglinie, die ebenfalls Manila aus ihrem 
Flugplan gestrichen hat, wird nächstes Jahr sogar den Riesen-Airbus A 380 dort warten lassen. 

Die danach besuchte Hemdenfabrik liefert 
ebenfalls hochwertige Produkte, zum Bei-
spiel für Seidensticker in Bielefeld, wenn 
auch die Technik dort in keiner Weise mit 
der anspruchsvollen Flugzeugwartung ver-
glichen werden kann. Als Beispiel sei nur 
das eindrucksvolle Abblasen der Hemden 
erwähnt, mit dem sichergestellt werden 
soll, dass nicht irgendwelche Fäden oder 
Fussel mit eingepackt werden. 

Diese Philippinen sind ein Land voller kras-
ser Gegensätze. Auf der einen Seite in 
Makati, Shopping-Malls, Banken, Hotels 
und Restaurants vom Feinsten, im alten 
Zentrum von Manila hingegen schummrige 
Nachtclubs und dubiose Gestalten, etwas 
außerhalb die Slums der Ärmsten, noch 
weiter draußen saubere und aufgeräumte 
Sonderwirtschaftszonen  mit  reichlich 

Fabriken. Ein ziemlich heruntergekommenes Terminal am Flughafen, weil das neue aufgrund gravierender Streiterei-
en mit dem Erbauer  Fraport wegen der Bezahlung nicht in Betrieb genommen werden kann. Man tut den Philippinos 
sicherlich Unrecht, wenn man wie der amerikanische Botschafter sagt, dass die Hälfte aller Besucher dieses Landes 
nur wegen der preisgünstigen Prostitution kommt. Aber er wird deshalb auch nicht mehr zu Empfängen und Partys 
eingeladen, wie man erfahren konnte. 

Malaysia, der nächste Stopp, genauer Kuala 
Lumpur, begrüßt seine Besucher schon mit ei-
nem High-Tech-Train vom Flughafen in die In-
nenstadt, passend zu den imposanten und archi-
tektonisch gelungenen, ja man kann schon sa-
gen, ästhetischen Petronas-Wolkenkratzern. 
Auch bilden die wenigen aber doch interessanten 
alten Sehenswürdigkeiten, die Parks und reich-
lich grünen Parkanlagen, die zwar allgegenwärti-
gen aber nicht dominanten Wolkenkratzer und 
Geschäftsgebäude eine Stadt, in der man sich 
wohlfühlen kann. Sie ist hervorragend geeignet, 
um den Kontrast zum anschließenden Bangla-
desch wie einen Schock wirken zu lassen. 
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Dhaka, eine 16-Millionen-Menschen-
Metropole, hört einfach nicht auf. Man kann 
leicht und locker zwei Stunden in eine Rich-
tung fahren und hat den Eindruck, immer noch 
im Zentrum zu sein. Und wenn man dann am 
nächsten Tag zur Botschaft in die andere Rich-
tung fährt, wiederum ist nichts von „raus 
kommen“ oder Vororten zu spüren. Eine Be-
sonderheit wurde ebenfalls geboten, Eid, das 
islamische Opferfest stand bevor. Überall wur-
den mehr oder weniger prächtige Ochsen 
durch die Stadt getrieben, für die nicht ganz so 
Wohlhabenden auch Ziegen, große Rinder-
märkte waren zu besichtigen, auf denen es 
wirklich aufregend war, mit anzusehen, wie 
die Tiere verhökert werden. Ohnehin, die gan-
ze Stadt ist einfach voll; wo man hinsieht Men-
schenmassen, Autokarawanen und dazwischen 

nicht nur jede Menge Tuck-Tucks sondern auch in keineswegs geringerer Anzahl Fahrrad-Rikschas. Zur Auflockerung 
stehen Pferdekutschen mit im Stau, von Menschen gezogene Lastkarren, mit Säcken hochbepackte Fahrräder oder 
auch mal Träger, die so zehn Koffer auf dem Kopf balancieren. Wenn man glaubt, von alledem genug gesehen zu 
haben, kann man es kaum fassen, dass das Ganze noch gesteigert werden kann, wenn man sich dem Fährhafen nä-
hert. Man kann nur noch staunen, wenn sich auf der anderen Seite des riesigen und überquellenden Terminals so 20 
Schiffe im Wasser befinden, ebenfalls voller Menschen, genauso die Peers dorthin. Die dahinter liegenden weitläufi-
gen Wassermassen kann man nur ahnen, im Ansatz aber schon erkennen. 

Ein Glück, dass das Hotel ziemlich leer ist; der Pool scheint nur für die Studierenden da zu sein. Da endlich kann man 
ruhig durchatmen. Trotz alledem, die Luft war gar nicht so schlecht für diesen Moloch an Stadt. Der Wind half fleißig 
mit, die Temperaturen waren zwar tropisch, aber durchaus aushaltbar. Der Krach machte einen mehr zu schaffen. 

Wen wundert es, dass man beim abschließenden Briefing in der deutschen Botschaft erfuhr, dass dieses Land nicht 
gerade das Traumziel der Diplomaten ist, dass es hier so gut wie keine Touristen gibt, insgesamt nur 200 Deutsche, 
bei über 150 Millionen Einwohnern insgesamt und damit dem siebtgrößten Land der Erde. Nein, so groß ist Bangla-
desch gar nicht, nur einwohnermäßig das siebtgrößte. Kein Wunder also, dass es an ausländischen Investoren vor 
allem deshalb mangelt, weil einfach kein Platz ist für größere Fabriken oder Direktinvestitionen, wie die Fachleute zu 
sagen pflegen. 

Darin waren sich alle Studierenden einig: Tolle Reise! Welchen Studierenden wurde das jemals geboten? Vor allem 
zeigte sich auch der Förderverein der Hochschule, der Verein der Freunde, dieses Mal besonders spendabel.  

Bei Reisen in Richtung Westen bekommt man ja jedes Mal ein paar Stunden geschenkt, um länger schlafen zu kön-
nen oder auch um früher auf den Beinen zu sein. So blieb auch immer reichlich Zeit, um nach den recht zahlreichen 
Firmenbesichtigungen und Treffen in den Botschaften abends gemütlich zusammen zu kommen, der Sonne beim 
Untergehen zuzuschauen oder den Kellner, wenn sie immer wieder neue Getränke heranschafften. 

Da macht es gar nichts, wenn man dann zwischen Hawaii und den Philippinen diese zusätzlichen Stunden in einem 
Rutsch wieder genommen bekommt. Aufgrund der Datumsgrenze fliegt man am Dienstagmorgen ab und kommt am 
Mittwochnachmittag nach circa zehn Stunden Flug an. Nach einer so langen Reise sehnt man sich dann doch, endlich 
wieder daheim zu sein – obwohl es ganze zwei Wochen waren, vorn und hinten noch den einen oder anderen Tag 
dran, es kommt einem trotzdem wie eine Ewigkeit vor, die man unterwegs war.  

Prof. Dr. Gunther Bamler  
Bilder Christoph Glatz, Betriebswirt, Fachbereich TBW in Hagen  
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"Für die Stadt Hagen ist der Tag, an dem die Staatliche Ingenieurschule für Maschinenwesen ihr neues, schönes und 

imponierendes Gebäude einweiht, ein festlicher Tag von besonderer Bedeutung und großer Freude". So begannen 

der Oberbürgermeister Steinhoff und der Oberstadtdirektor Steinbeck ihr Grußwort in der vom Verein der Freunde 

zum Hochschulneubau an der Haldener Str. 182, Hagen, heraus gegebenen Festschrift. In dieser Festschrift fanden 

wir auch ein Foto des damaligen Kollegiums, welches bei unseren älteren Mitgliedern sicher manche Erinnerung 

erwecken wird.   

Erinnern Sie sich ? 
Neubau 1964 - Kollegium im Wintersemester 1962/1963  

 

 

 

Kollegium der Staatlichen Ingenieurschule für Maschinenwesen Hagen im Wintersemester 1962/1963 

Dr. Grins, Harsche,  Nielinger,  Melot de Beauregard,  Dr. Saager, Dr. Ibert, Dr. Otto, Spindler 

Dr. Fricke,   Then,   Lampe,   Wagner,   Stöwer,   Dr. Schäfer,   Steinhage,   Braun,   Ernsting 

Dr. Jäger,   Widok,    Schalitz,    Byzio,    Dr. Lindner,    Carrié,    Adolph,    Campe,    Flimm 

Es fehlen: Hrabak, Jarecki, Kaiser, Leidreiter, Pfetzing 
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Neumitglieder   ς   Willkommen im Verein der Freunde 

 

Mitglied Geburtstag verstorben Absolvent Fachbereich Wohnort 

Ingenieur Helwig Forschner 17.02.1924 17.12.2011 1951 Maschinenbau Delmenhorst 

Ing. (grad.) Friedrich Strathmann 22.10.1936 Dez. 2007 1960 Maschinenbau Herne 

Dipl.-Ing. Werner Wittkowski 22.09.1931 16.01.2012 1958 Maschinenbau Darmstadt 

 

Ein letzter Gruß   
Unser Mitgefühl gilt den Angehörigen. Wir danken für die jahrzehntelange Treue zum VdF 

und Verbundenheit zur Fachhochschule Südwestfalen. Wir werden unsere verstorbenen 

Mitglieder in guter Erinnerung behalten und ihnen stets ein ehrendes Gedenken bewahren.  

Name Grad FB Wohnort 

Andrejewski, Moritz Studierender E&I Lüdenscheid 

Dembinsky, Sven B. Eng E&I Hamm 

Drzymalla, Carina Studierende TBW Hagen 

Fricke, Florian Studierender E&I Iserlohn 

Gatzke, Nicole Studierende   Hagen 

Grosse, Andreas Studierender   Iserlohn 

Gumz, Sebastian Studierender E&I Werdohl 

Hänßel, Ingo Dipl.-Ing. und M. Sc. PT  Hagen 

Höner, Julian-Moritz Studierender E&I Schloss Holte-Stukenbrock 

Hornbruch, Marcel Studierender TBW Meinerzhagen 

Huesmann, Alexander Studierender TBW Iserlohn 

Hütte, Fabian Studierender E&I Attendorn 

Kahl, Niklas Studierender E&I Hagen 

Kassing, Andreas Studierender E&I Hagen 

Kreide, Christiopher Studierender E&I Halver 

Lange, Gerald Prof. Dr.-Ing. TBW Hagen 

Langwald, Fabian Studierender TBW Meinerzhagen 

Lenke, Lucas Studierender TBW Hagen 

Malek, Owais Ahmad Studierender TBW Hagen 

Niedermeier, Sven Studierender E&I Plettenberg 

Pöppinghaus, Christoph Studierender E&I Hagen 

Roeckerath-Ries, Marie-Theres Prof. Dr. rer. nat. E&I Dortmund 

Schmidt, Malte Studierender E&I Hagen 

Schmidt, Silvan Studierender   Hagen 

Schöler, Michael Studierender   Hagen 

Scholz, Katrin Studierende TBW Witten 

Schumann, Christoph Studierender TBW Hagen 

Siwon, Adrian Christian Studierender E&I Ahlen 

Wagener, Jörg B.Eng. E&I Selm 

Witschaß, Aline Studierende E&I Hagen 

Wohnungsverein Hagen eG     Hagen 
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91 Jahre 30.01.1921 Ingenieur Karl Heinz Schmidt Maschinenbau Höhr-Grenzhausen 

91 Jahre 09.03.1921 
StDir.a.D. Ing. (grad.)  
Franz-Wilhelm Aßmuth 

Maschinenbau Hagen 

91 Jahre 16.06.1921 Ingenieur Peter Weick Maschinenbau Hemer 

90 Jahre 20.08.1922 Dipl.-Ing. Friedhelm Schimmel Maschinenbau Kamen 

85 Jahre 26.04.1927 Ingenieur Gerhard Wangrin Maschinenbau Hagen 

85 Jahre 24.05.1927 Ing. Horst Lemke TBW Hagen 

85 Jahre 31.05.1927 Ingenieur Gerhard Dröge Maschinenbau Unna 

85 Jahre 29.08.1927 Ing. (grad.) Friedrich Bremicker Maschinenbau Kierspe 

80 Jahre 08.01.1932 Dipl.-Ing. Adolf Geerds Maschinenbau Siegen 

80 Jahre 13.05.1932 Ingenieur Erich Weißflog Maschinenbau Ennepetal 

80 Jahre 17.07.1932 Ingenieur Wilhelm Hesse Maschinenbau Neuenrade 

80 Jahre 18.07.1932 Dipl.-Ing. Helmut Wetzel Maschinenbau Hagen 

75 Jahre 17.01.1937 Ingenieur Karl Heinz Griwodz Maschinenbau Steinhagen 

75 Jahre 20.01.1937 Ingenieur Herbert Schumann Maschinenbau Bochum 

75 Jahre 31.01.1937 Ingenieur Karl-Wilhelm Etzelmüller Maschinenbau Lilienthal 

75 Jahre 02.02.1937 Ingenieur Jürgen Kuhlmann Maschinenbau Hagen 

75 Jahre 14.03.1937 Ingenieur Heinz Hellwig Maschinenbau Königsbronn 

75 Jahre 16.03.1937 Ingenieur Helmut Prüfert Maschinenbau Friedrichsdorf 

75 Jahre 26.03.1937 Ing. (grad.) Ulf Graetz Elektrotechnik Hagen 

75 Jahre 27.03.1937 Dipl.-Ing. Wolfgang Polhaus Maschinenbau Hagen 

75 Jahre 04.04.1937 Ingenieur Wilfried Visarius Maschinenbau Herdecke 

75 Jahre 30.08.1937 Ingenieur Gert Kattenbusch Maschinenbau Düsseldorf 

 

11.01.1942 Ing. (grad.) Hans-Dieter Benscheidt Maschinenbau Hagen 

21.01.1942 Ing. (grad.) Peter Kabinski Maschinenbau Lindlar 

09.02.1942 Ing. (grad.) Helmut Baatz Elektrotechnik Wetter 

12.03.1942 Ing. (grad.) Manfred Krug Maschinenbau Wuppertal 

27.03.1942 
Dipl.-Ing und Dipl.-Wirt.-Ing.  
Eberhard Schneider 

Maschinenbau Halver 

12.04.1942 Ing. (grad.) H.-Heinrich Peters Maschinenbau Gifhorn 

13.04.1942 Prof. Dr.-Ing. Horst Riechert E&I Dortmund 

21.04.1942 Ing. (grad.) Herbert Beyer Maschinenbau Hagen 

06.06.1942 Dipl.-Ing. Klaus Fernholz Maschinenbau Halver 

26.06.1942 Dipl.-Ing. Hans Joachim Paletzki Maschinenbau Viersen 

26.07.1942 Ing. (grad.) Gebhardt Machelett Maschinenbau Hilchenbach 

19.08.1942 Ing. (grad.) Achim Josua Ibach Maschinenbau Remscheid 

30.08.1942 Ing. (grad.) Ulrich Wiemer Maschinenbau Velbert 

 

15.01.1947 
Ing. (grad.) Harald Rutenbeck 
Präsident der SIHK Hagen 

Elektrotechnik Schalksmühle 

11.02.1947 Dipl.-Ing. Ulrich Neuhaus Maschinenbau Iserlohn 

29.08.1947 Prof. Dipl.-Des. Michael Grillo TBW Essen 

 

Viele unserer Mitglieder freuen sich, wenn ihr runder Geburtstag im Mitteilungs-
blatt veröffentlicht wird. Aus Datenschutzgründen nennen wir nur noch Namen, 
Fachbereich, Wohnort und Geburtsdatum. Wer dies aber nicht möchte, den bitten 
wir um Mitteilung.  

Herzliche Glückwünsche zum Geburtstag  

75       

70  

65 

> 75  
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Einzugsermächtigung  
Hiermit ermächtige ich widerruflich den 
Verein der Freunde der Fachhochschule 
Südwestfalen in Hagen e.V. meine fälligen 
Mitgliedsbeiträge ab sofort von meinem 
Konto durch Lastschrift einzuziehen. Kos-
ten für erfolglose Abbuchungen werden 
von mir übernommen. 

 
 
Name, Vorname ................................................................................................... 
 
Bank  ................................................................................................... 
 
Bankleitzahl ................................................................................................... 
 
Kontonummer ................................................................................................... 
 
ggf. Kontoinhaber ................................................................................................... 
 
 
Datum Unterschrift ................................................................................................... 

 

VdF-Geschäftsstelle, Waldesruh 25, 58579 Schalksmühle, Fax 02355 3090, E-Mail   vdf@alumni-hagen.de 
                                                                                                                                                                                                             bitte abtrennen und an Geschäftsstelle senden 

 

Jubiläum Mitglied Fachbereich Wohnort 

65 Jahre StDir.a.D. Ing. (grad.) Franz-Wilhelm Aßmuth Maschinenbau Hagen 
64 Jahre Ing. (grad.) Werner Ruenstroth Maschinenbau Krefeld 
64 Jahre Ingenieur Karl Heinz Schmidt Maschinenbau Höhr-Grenzhausen 
64 Jahre Ing. (grad.) Wolfgang Wahrburg Maschinenbau Marienheide 
63 Jahre Ingenieur Peter Weick Maschinenbau Hemer 
62 Jahre Ingenieur Rolf Kittelt Maschinenbau Gladbeck 
61 Jahre Ingenieur Gerhard Dröge Maschinenbau Unna 
61 Jahre Ingenieur Heinrich Fernholz Maschinenbau Mülheim 
61 Jahre Oberingenieur Hugo Fliß Maschinenbau Essen 
61 Jahre Dipl.-Ing. Friedhelm Schimmel Maschinenbau Kamen 
61 Jahre Ingenieur Johannes Turck Maschinenbau Mülheim 
60 Jahre Dipl.-Ing. Albrecht Esser Maschinenbau Hagen 
60 Jahre Ingenieur Ludwig Gerhardt Maschinenbau Iserlohn 
60 Jahre Ingenieur Ernst-Otto Großpietsch Maschinenbau Herdecke 
60 Jahre Ing. (grad.) Ernst Hirmke Maschinenbau Hagen 
60 Jahre Ingenieur Josef Hönig Maschinenbau Gummersbach 
60 Jahre Dipl.-Ing. Hans-Joachim Thomas Maschinenbau Remscheid 
50 Jahre Ingenieur Rolf Fennel Maschinenbau Hückeswagen 
50 Jahre Dipl.-Ing. Günter Godbarsen Maschinenbau Hagen 
50 Jahre Ingenieur Gert Kattenbusch Maschinenbau Düsseldorf 
50 Jahre Ing. (grad.) Karl-Heinz Stobbe Elektrotechnik Bochum 
40 Jahre Ing. (grad.) Michael Adler Maschinenbau Schalksmühle 
40 Jahre Ing. (grad.) Bernd-Lothar Diersen Maschinenbau Korschenbroich 
40 Jahre Ing. (grad.) Ernst Lohmeier Maschinenbau Witten 
40 Jahre Ing. (grad.) Gebhardt Machelett Maschinenbau Hilchenbach 
40 Jahre Dipl.-Ing. Gustav E. Schulz Maschinenbau Boppard 
25 Jahre Dipl.-Ing. Peter Berg Maschinenbau Tamm 
25 Jahre Dipl.-Ing. Dirk Bergner Maschinenbau Oyten-Bassen 
25 Jahre Dipl.-Ing. Eberhard Didam Maschinenbau Schmallenberg 
25 Jahre Dipl.-Ing. Thomas Dörr Maschinenbau Hagen 
25 Jahre Dipl.-Ing. Reinhard Engel Maschinenbau Oelde 
25 Jahre Dipl.-Ing. Peter Graeve Maschinenbau Neuenrade 
25 Jahre Dipl.-Ing. Rainer Granath Maschinenbau Breckerfeld 
25 Jahre Dipl.-Ing. Uwe Handzik Maschinenbau Lüdenscheid 
25 Jahre Dipl.-Ing. Franz-Josef Mommert Maschinenbau Witten 
25 Jahre Dipl.-Ing. Frank Rodenwald Maschinenbau Ahlen 
25 Jahre Dipl.-Ing. Henning Schewe Maschinenbau Plettenberg 
25 Jahre Dipl.-Ing. Klaus Taake Maschinenbau Waghäusel 
25 Jahre Dipl.-Ing. Norbert Franz Völlmecke Maschinenbau Hagen 
25 Jahre Dipl.-Ing. Meike Wuwer TBW Wetter 
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